
Landesgeschichte 65

Vielfältig, präsent, aber eindimensional
Ein Resümee des Gedenkens an den 
Bauernkrieg im Jahr 2025 
Andreas Heusel

Das Jahr 2025 stand vielerorts im Zeichen des Bauern-
kriegsgedenkens. Der »Aufstand des gemeinen Mannes« 
jährte sich zum 500. Mal und erhielt große Aufmerksam-
keit. Über zahlreiche Ausstellungen, Veranstaltungen und 
Publikationen zeichneten sich sechs Tendenzen ab, wel-
che die Erinnerung an den Bauernkrieg prägten. Das Ge-
denkjahr fand erstens in der Fläche statt: In vielen Regio-
nen Südwestdeutschlands und in Thüringen, in geringe-
rem Umfang auch in Bayern, war der Bauernkrieg prä-
sent. Jenes Gedenken wurde zweitens in ungewöhnlich 
vielfältiger Form begangen – von Reenactement-Events 
bis zu wissenschaftlichen Tagungen, von Theaterstücken 
bis Mitmachausstellungen. Sehr häufig nahm man, drit-
tens, einzelne Personen in den Fokus, um über den Bau-
ernkrieg zu berichten. Dabei wurde immer wieder ver-
sucht, Frauen als Akteurinnen vermehrt zu berücksichti-
gen. Viertens fiel auf, dass auf einen »Roten Faden«, eine 
komplexere Darstellung von Kausalitäten, weitgehend 
verzichtet wurde. Oftmals wurde nur ein einziges Ereignis 
betrachtet, oder es wurden verschiedene Aspekte ohne 
für den Laien auf den ersten Blick erkennbaren Zusam-
menhang aneinandergereiht. Parallel dazu herrschte 
fünftens eine oftmals sehr unkritische Eindimensionalität 
vor. Recht klar definierte »Gute« trafen auf unterkomplex 
dargestellte »Böse«, deren Handlungen kaum hinterfragt 
und die in vielen Fällen einfach nur als böse dargestellt 
wurden. Die klare Trennung zwischen Gut und Böse lenk-
te dabei, sechstens, die Sympathien in Richtung der Auf-
ständischen, die meist schlicht mit »Bauern« gleichge-
setzt und als Opfer präsentiert wurden.

Große Landesausstellung im Kloster Schussenried
Zentral, was Medienaufmerksamkeit und finanziellen 
Einsatz im »Bauernkriegsjahr 2025« anging, geografisch 
wohl ein wenig zu abgelegen, fand in Bad Schussenried 
die Große Landesausstellung des Landesmuseums Würt-
temberg unter dem Titel »Uffrur! Utopie und Widerstand 
im Bauernkrieg 1524/1525« statt. Flankiert von zahlrei-
chen Veranstaltungen vor Ort widmete sich die Ausstel-
lung zunächst acht »Held*innen«: Bekannte und weniger 
bekannte Persönlichkeiten des Jahres 1525 (unter ande-
rem der »Bauernjörg« genannte Feldherr gegen die 
Bauern, Georg Truchsess von Waldburg, Götz von Berli-
chingen und die Aufständische Magdalena Scherer) be-

grüßten die Besucher in überlebensgroßen modernisier-
ten Darstellungen, die durch KI generiert worden waren. 
Dieser wohl umstrittenste Versuch der Ausstellungs-
macher, den Bauernkrieg nahbarer zu machen, wurde 
durch das »Storytelling« didaktisch begleitet, indem die 
jeweiligen »Prompts« – also Befehle, die in die KI eingege-
ben werden – zur Erstellung der verschiedenen Figuren 

Eine digital erzeugte »Magdalena Scherer«  
lieferte in der Stuttgarter »Protest!«-Ausstellung die 
Klammer: »Wir sind alle unterschiedlich, aber uns  
vereint der Traum von einer besseren Zukunft.«
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angegeben wurden und so zur Auseinandersetzung mit 
unserem Geschichtsbild einluden.
Weniger innovativ folgten dann Räume zur Lebenswelt 
um 1525 mit einem klaren Fokus auf den Bauern. Unter 
»Krisen und Chancen« fanden sich Themen wie »Jagd«, 
»Städte«, »Dörfer«, »Adelssitze«, »neue Welten«, »Leib-
eigenschaft«, »Reformation«, »Umwelt« oder »Grundherr-
schaft« mit relativ wenigen, aber sehenswerten Ausstel-
lungsstücken aus dem Fundus des Landesmuseums so-
wie diverser Leihgeber. Hier wurde einführend aus Sicht 
der Aufständischen auf Möglichkeiten des Widerstandes 
eingegangen: »Verhandeln« am Beispiel einer Urkunde 
zum Kompromiss zwischen Bauern und dem Abt von 
Schussenried, »appellieren«, »widersetzen«, »Gewalt«. 
Auch die Thematik der »Emotionen« fand hier Platz. Im-
mer wieder wurde dabei auf die bereits eingeführten 
»Held*innen« des Aufstands Bezug genommen, beispiels-
weise auf die frühneuzeitliche Handprothese des Götz von 
Berlichingen.
Es gab Informationen über den Beginn des Aufstandes in 
Stühlingen und Hilzingen (»Beginn eines Flächen-
brands«), zur Medienrevolution um 1500 mit teilweise re-
konstruierten zeitgenössischen Darstellungen von Bauern 
(»Bauernlob und Bauernspott«) sowie zur Ständegesell-
schaft, veranschaulicht etwa anhand verschiedener Klei-
dungsstücke. 
Die Ausstellung im zweiten Stock begann für die Besucher 
in einem Raum, der den »Zwölf Artikeln« der Bauern-

schaft gewidmet war, deren Hintergrund und zentrale 
Forderungen sich aber nicht sogleich erschlossen. Einer 
der Höhepunkte der Ausstellung war die berühmte Weiß-
enauer Chronik unter der Überschrift »Solidarisieren« 
unter anderem mit einer Riechstation präsentiert. Dort 
wurden die ersten sich formierenden Bauernhaufen und 
der Schwäbische Bund als ihr Gegenspieler eingeführt. 
Hier konnten sich die Besucher wiederum über »Aus-
drucksformen von Protest« und »Widerstand und Utopie« 
informieren. Der nächste Raum (»Kämpfen: Der Bund und 
die Haufen«) bot dann erstmalig einen leichten Perspek-
tivwechsel. Aus Sicht eines »War Room« bot sich hier in 
Ansätzen die Perspektive der Gegenspieler der Aufständi-
schen, und es wurde eine sehr rudimentäre Chronologie 
der Ereignisse im eigentlichen Bauernkrieg geliefert. Die 
Ausstellung endete mit einigen Hinweisen auf das Schick-
sal verschiedener Aufständischer und der Möglichkeit, 
eigene »Held*innen« des Bauernkriegs zu küren.
Die in der interessierten Öffentlichkeit teilweise skandali-
sierte Verwendung von KI-generierten »Held*innen« wur-
de didaktisch gut begründet und kann als neuer Zugang 
zum Thema gewürdigt werden. Insgesamt machte die – 
allemal sehenswerte – Ausstellung in Bad Schussenried 
einen braven Eindruck, zeigte wenig Originale und folgte 
den oben erwähnten Tendenzen: Sie bot die Perspektive 
der Aufständischen, hinterfragte die Motive der »Herren« 
nicht und gab in ihrer additiven Art für Laien wenig Über-
blick über das Geschehen.

Neben anderen Protagonisten begrüßte in 
Bad Schussenried der mit künstlicher 
Intelligenz geschaffene »Bauernjörg«,  
Georg Truchsess von Waldburg, die Besucher.

Eines der besonders sehenswerten 
Ausstellungsstücke in Bad Schussenried  
war die Rekonstruktion von Landes
knechtskleidung.

Selbst die Toiletten des Klosters  
Bad Schussenried standen im Zeichen  
der großen Landesausstellung. 
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Protest und Zoff im Stuttgarter Alten Schloss
Einen komplett anderen Zugang zum Thema suchte man 
im Württembergischen Landesmuseum im Alten Schloss in 
Stuttgart. Mit der Doppelausstellung »Protest! Von der Wut 
zur Bewegung« und der Mitmachausstellung »Zoff!« im 
»Jungen Schloss« band man bewusst nur sehr lose an den 
Bauernkrieg an. »Protest!« begrüßte mit einem Hinweis, 
dass in und über die Ausstellung der Dialog gesucht würde. 
Die sehr modern gehaltene Konzeption führte über Bild-
installationen über ein Glossar (»Sozialbewegung«, »Re-
volte«, »Widerstand«, »Revolution«, »Protest«) hin zur nä-
heren Betrachtung verschiedener politisch vor allem lin-
ker Protestthemen seit den 1980er-Jahren: Friedensbe-
wegung, Antiatomkraft, »für eine humanere Asylpolitik«, 
»für die Einhaltung der Klimaziele«, »für bessere Arbeits-
bedingungen«, aber auch über die Rechte Queerer, gegen 
Stuttgart 21, bzw. über Mobilität allgemein oder zu Coro-
na. Eine Station war der Arbeit des Aktivisten Raúl 
Aguayo-Krauthausen gewidmet, eine andere David Gerst-
meier. An dessen »Bienen und Bauern retten« schloss sich 
ohne erkennbaren inneren Zusammenhang eine Infor-
mationswand über die frühneuzeitlichen Jagdrechte an. 
Hier fand sich auch ein Monitor, auf dem die (wie in Bad 
Schussenried) mit KI generierte Magdalena Scherer ge-
zeigt wurde, die in die Bauernkriegsthematik (»eine unge-
rechte Welt«) einführen sollte. Als Höhepunkt und Bei-
spiel der oben genannten Unterkomplexität war dort u.a. 
zu lesen: »Wir sind alle unterschiedlich, aber uns vereint 
der Traum von einer besseren Zukunft.« Dieser Magdale-
na Scherer zugeschriebene Satz bildete gewissermaßen 
die Klammer für die ganze Ausstellung.

»Wie motiviert bist du und wie wichtig ist dir das Thema?«
Nach kurzer Einführung in die Thematik »Wege finden« 
bewegten sich die Besucher durch parallele Türen, die je 
nach Wahl unterschiedlich aufrechten bzw. gebeugten 
Gang ermöglichten. Zur Verfügung standen unter ande-
rem die Gründung einer Partei (aufrechter Gang) oder das 
Schreiben einer Petition (sehr gebückter Gang). Anhand 
von Aufklebern sollte dabei demonstriert werden, welche 
Themen einem besonders wichtig waren: Frauenrechte, 
Antirassismus, Friedensbewegung, LGTBQ+, Klimapolitik 
und Tierschutz. Dem eher konservativen oder gar poli-
tisch rechten Spektrum zuzuordnende Protestthemen 
fanden in der Ausstellung nicht statt. 
Ebenfalls mit Aufklebern konnte abgestimmt werden, 
welche Widerstandsformen legitim und welche illegitim 
seien; Optionen waren »auf der Straße festkleben«, 
»Sprayen«, »Kunstwerke attackieren« oder »Körperverlet-
zung«. An einer anderen Wand wurden die Besucher auf-
gefordert, aufzuschreiben, wann sie eine Revolution star-
ten würden.
Wiederum nur sehr lose angebunden fanden sich in die-
sem Teil der Ausstellung immer wieder Informationen 
zum Bauernkrieg (»wie man früher protestierte«) mit we-
nigen Ausstellungsstücken, darunter verschiedene 
Druckausgaben der Zwölf Artikel der Bauern, und einer 
Karte zu zwölf Geschehnissen aus Baden-Württemberg. 
Sichtlich bemüht war man, den Bauernkrieg immer wie-
der mit modernen Protesten zu kontrastieren, etwa 
»Hashtags, die um die Welt gehen« oder eine Art Flipper 
zum Protest in den sozialen Medien.

Die »Protest!«-Ausstellung in 
Stuttgart versuchte 
verschiedentlich, die Besucher 
aktiv in die Ausstellung 
einzubinden.
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Die – auch typographisch anders gehaltenen – Stationen 
zum Bauernkrieg wirkten wie Fremdkörper zwischen Mo-
nitoren zur »Menschenkette für Kinderrechte«, Paletten-
möbeln (»Raum besetzen«) und einem zu demolierenden 
Autowrack (»Grenzen überschreiten«). Am Ende der »Pro-
test!«-Ausstellung standen verschiedene Installationen 
wie weiße Boxsäcke in Kombination mit hellen Megapho-
nen, Medieninstallationen (unter anderem die Sklaven-
aufstände von Haiti 1804 thematisierend), »utopische 
Bildwelten«, eine Vitrine mit dem wechselnden »Protest 
des Monats« und parallel aufgehängte Stoffbahnen – an 
eine Waschanlage oder schneebedeckte Tannen erin-
nernd –, die die Besucher ratlos und mit dem Verdacht 
zurückließen, man hätte noch Ausstellungsfläche übrig-
gehabt. 
Parallel zu »Protest!« fand im »Jungen Schloss« des Lan-
desmuseums Württemberg »Zoff!« statt, eine Kinderaus-
stellung, die den Bogen vom Bewusstmachen von Gefüh-
len über verschiedene Formen der Auseinandersetzung 
bis hin zur Kooperation spannte. 
Begrüßt wurden die jungen Besucher mit der Frage, wann 
sie das letzte Mal Streit gehabt hätten und wie sich das an-

gefühlt habe. Es folgte ein Text dazu, was »Streit« sei so-
wie eine Informationswand mit verschiedenen Defini-
tionsversuchen (»Streitlexikon«). Nach einem Hinweis, 
dass Mobbing kein Streit sei, wurden mit einer Art Fieber-
kurve verschiedene Streitformen dargestellt, inklusive 
Schlagworten wie »Schwerter zu Pflugscharen« oder »No 
War!«. Es folgten »Emotionsregler«, bei welchen die Kin-
der anhand von Farben anzeigen sollten, wie es ihnen ge-
rade ging (»Angst«, »Wut«, »Trauer« oder »Ekel«), eine 
Magnetwand, an welcher markiert werden konnte, in wel-
cher Region des Körpers man welche Gefühle empfinden 
sowie bewegliche Säcke unterschiedlichen Gewichts (»Ge-
fühle kannst du sehr unterschiedlich empfinden, mal 
schwer oder leicht«). Beliebt waren mehrere Hör- und 
Mitmachstation wie »großes Donnerwetter« – hier konn-
ten die Kinder mit Hilfe eines Blechs und enormer Laut-
stärke Wut demonstrieren – oder vor einem Spiegel wü-
tende Grimassen schneiden. In einem gesonderten Raum 
konnte man sich nach dem Spielprinzip des Fernsehklas-
sikers »1, 2 oder 3« zu Fragen, ob Schokolade-, Erdbeer- 
oder Vanilleeis besser sei, positionieren. Als Kontrast 
diente die Station »Keep cool«, die unter anderem mit 

In der Böblinger Sonderausstellung ging es unter anderem um die Rezeptionsgeschichte des Bauernkriegs.
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einer Leseecke aufwartete. Ein Art Brettspiel bot die Mög-
lichkeit, einen Berg zu erklimmen, daneben befand sich 
eine Vitrine mit drei Objekten zum sportlichen Wettstreit; 
Bauklötze (»Erschaffe zusammen mit anderen etwas Neu-
es!«), ein Hindernisparcours durch den man andere hin-
durchführen sollte (»blindes Vertrauen«) sowie Fäden für 
Freundschaftsbänder rundeten die Ausstellung ab. 
Ähnlich wie bei »Protest!« versuchten die Ausstellungs-
macher auch bei »Zoff!« eine Anbindung an den Bauern-
krieg, die hier aber noch erfolgloser ausfiel: Es handelte 
es sich um eine mit »Wettstreit der Ritter« beschriebene 
Vitrine mit einer ritterlichen Tonfigur (um 1350) und dem 
Turnierbuch von Rüxner (1532), aufgeschlagen auf einer 
doppelseitigen Turnierdarstellung. Die Aufgabe an die 
Kinder bestand in der Frage: »Wie viele Ritter kannst du 
zählen?«, eingebettet in einen kurzen Informationstext 
zum ritterlichen Zweikampfspiel »Tjost«.
Insgesamt fanden sich in »Zoff!« zu abstrakte Texte. So 
war dann zu beobachten, dass diese Informationstafeln 
verhältnismäßig wenig Aufmerksamkeit erhielten, wohin-
gegen die kunterbunten Bewegungsangebote deutlich be-
liebter waren. Dazwischen wirkte die einzige Vitrine mit 
Bauernkriegsbezug schon durch ihre Machart wie ein 
Fremdkörper. Trotz dieser Kritik bleibt anzumerken, dass 
die jungen Besucher sichtlich Spaß an der Ausstellung im 
»Jungen Schloss« hatten.

Verteufelt – vereinnahmt!
Sehr viel besser als in Stuttgart ging man im Böblinger 
Bauernkriegsmuseum mit dem Jubiläums-/Gedenkjahr 

um. Neben vorbereitenden Ausstellungen («Der Aufstand 
in Person«) widmete man sich hier parallel zu der etwas 
in die Jahre gekommenen Dauerausstellung zwei ver-
schiedenen Themenkreisen: dem Bauernkrieg selbst und 
– in dieser Ausführlichkeit einmalig im Jubiläumsjahr – 
der Rezeptionsgeschichte.
Die Sonderausstellung führte zunächst in die Gegeben-
heiten des Jahres 1525 ein und setzte mit dem »Rad des 
Schicksals« gleich den Grundton: Ähnlich einem Theater-
stück wurden die »Protagonisten« vorgestellt – in Böblin-
gen folgte man gleichfalls dem Trend, den Bauernkrieg an 
Personen anzubinden –, und es folgten verschiedene Sze-
nen an wechselnden Orten und mit verschiedenen 
»Hauptdarstellern«. So verortete sich die III. Szene im 
Kirchheimer Forst und trug die Überschrift »Im Verborge-
nen«. Eingebettet in die Geschehnisse der ersten kriegeri-
schen Phase des Bauernkrieges, dem Versuch des exilier-
ten Ulrichs von Württembergs, sein Herzogtum mit Hilfe 
der Bauern zurückzugewinnen, folgte die Szene verschie-
denen historischen Charakteren (dem Ulrich-Anhänger 
Hans Rus aus Oberlenningen, dem ehemaligen Forst-
meister Kaspar Becker und der Aufständischen Barbara 
Silber aus Dettingen), ihren Handlungen und Schicksalen 
und informierte zugleich über den »Streitpunkt Wald«, 
einem der zentralen Themen der Aufständischen von 
1525.
Besonders hervorzuheben in diesem Teil waren immer 
wieder eingestreute Zusatzinformationen, die das Bild 
bunter gestalteten und gleichzeitig anregend und vertie-
fend wirkten. So fanden sich unter anderem Ratestatio-

Die Ausstellung zum Bauernkrieg im Wasserschloss Glatt nahm die Geschehnisse  
von 1525 zwischen Schwarzwald und Neckar in den Fokus.
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nen (»Welches Zitat gehört zu welchem Reformator?«), 
Tafeln zu »Fake-Enten« (mit der sehr lobenswerten Frage, 
ob denn wirklich alles Bauern gewesen seien) oder auch 
Entschlüsselungstabellen und Rätsel zur Geheimschrift 
der Aufständischen.
Der zweite Teil der Sonderausstellung beschäftigte sich 
ausführlich mit der nicht minder interessanten Rezep-
tionsgeschichte des Bauernkrieges (»verteufelt! verein-
nahmt!«). Beginnend mit zeitgenössischen Deutungen der 
Ereignisse von 1525 (»Das Bild der Sieger«) spannte sich 
hier der Bogen bis zur Aufführung der Bauernoper des dra-
matischen Vereins Biberach und den modernen »Bund-
schuh«-Protesten gegen die geplante Daimler-Teststrecke 
am Boxberg vor allem der 1980er-Jahre. 
Die räumlich, personell und sicher auch finanziell ver-
gleichsweise schwach ausgestattete Ausstellung in Böb-
lingen lässt sich in ihrer Gesamtkonzeption nur als äu-
ßerst klug beschreiben. Es stellt sich lediglich die Frage, 
warum die Rezeptionsgeschichte des Bauernkrieges im 
Erdgeschoss und damit mitten zwischen der alten Dauer-

ausstellung im Keller und dem Bauernkriegs-Drama im 
ersten Stock präsentiert wurde. Für die Besucher – die 
hier insgesamt einen hervorragenden Überblick über die 
Geschehnisse und die Bedeutung des Bauernkrieges ge-
boten bekamen – wäre eine andere räumliche Anordnung 
organischer gewesen. Zu wünschen ist, dass nun auch die 
Dauerausstellung erneuert werden kann, denn dass in 
Böblingen moderne Museumsdidaktik beherrscht wird, 
hat diese Sonderausstellung eindrucksvoll bewiesen.

Kurzweil statt Krieg
Ebenfalls sehr gelungen bot man im Wasserschloss Glatt 
eine recht sehenswerte Ausstellung zum Bauernkrieg. Sie 
lenkte den Blick auf den Raum zwischen Schwarzwald 
und Neckar und den dortigen Bauernhaufen. 
Ein Schwerpunkt der – leider durch die räumlichen Gege-
benheiten etwas unübersichtlichen – Ausstellung lag auf 
den Folgen des Bauernkrieges: den Konsequenzen, die 
auf Gewalttaten folgten, oder dem weitgehend unverän-
derten Fortgang des adligen Lebens nach dem Aufstand – 
so das allgemeine Narrativ –, während die finanziellen 
Einbußen der niederen Herren auch hier nicht themati-
siert wurden. Ein Großteil der Ausstellung beschäftigte 
sich aber wieder mit verschiedenen persönlichen Schick-
salen im Bauernkrieg und vor allem mit den Spuren der 
Zerstörung, die der Krieg an ausgewählten Orten verur-
sacht hatte. Die Ausstellung war überraschend gut be-
sucht, leider konnte der geplante Ausstellungskatalog lan-
ge nicht fertiggestellt und damit von dem Großteil der Be-
sucher nicht erworben werden.

Weitere Ausstellungen zwischen Stuttgart und  
Bad Frankenhausen
Bereits im Winter 2024/25 zeigte die Staatsgalerie Stutt-
gart Druckgraphiken aus der Zeit unter dem Titel »wir wöl-
len frei sein!«. Das Hauptstaatsarchiv in Stuttgart bot im 
Foyer die Ausstellung »Herzog Ulrich und die Bauern im 
Krieg von 1525« – erneut also am Beispiel einer Person. 
In Memmingen war über den Sommer im Dietrich-Bon-
hoeffer-Haus und im für den Bauernkrieg bedeutsamen 
Kramerzunfthaus, wo einst die »Zwölf Artikel« der Bauern 
verfasst wurden, unter dem Titel »Projekt Freiheit – Mem-
mingen 1525« (organisiert vom Haus der bayerischen Ge-
schichte) eine Ausstellung moderner Prägung zu sehen.
Die Stadt Würzburg erlebte nicht nur 1525 kriegerische 
Ereignisse, sondern schon 1476 mit dem »Pfeiffer von 
Niklashausen« eine Vorläuferbewegung. Entsprechend 
umfangreich widmete man sich in der Stadt der Thema-
tik. Das Museum für Franken lud zur interaktiven Sonder-
ausstellung »1525 Franken fordert Freiheit*en«, während 
das Museum im Kulturspeicher »BAUERN! Protest, Auf-
ruhr, Gerechtigkeit« mit Kunstwerken vom 19. Jahrhun-
dert bis in die Gegenwart zeigte. 
In Thüringen hieß es »freiheyt 1525 – 500 Jahre Bauern-
krieg«. Die große Landesausstellung war in Mühlhausen 
gleich an drei Standorten zu besichtigen: Während sich 

In Memmingen widmete sich eine eigene Ausstellung  
der Entstehung der Graphic Novel zum Bauernkrieg.
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das kulturhistorische Museum vor allem der Rezeptions-
geschichte widmete, bot das Museum St. Marien einen 
Einblick vor allem in das bäuerliche Leben der Zeit. Ge-
ordnet waren die Tafeln und Ausstellungsobjekte anhand 
des Jahresverlaufes und der jeweiligen Landarbeit. Im 
Bauernkriegsmuseum in der Kornmarktkirche schließ-
lich führte wiederum eine an Personen – unter anderem 
Herzog Ulrich von Württemberg! – orientierte Ausstellung 
lose chronologisch durch die Ereignisse. Wenn auch das 
bekannte Bauernkriegspanorama in Bad Frankenhausen 
erstaunlich wenig zum Themenjahr beitrug, so wurde 
doch deutlich, dass man versuchte, den Bauernkrieg als 
Thüringer Ereignis darzustellen – ganz im Sinne jener 
DDR-Tradition, welche den Theologen und lokalen 
Bauernführer Thomas Müntzer zum Hauptprotagonisten 
des ganzen Krieges stilisieren wollte. 

Das Gedenken war in der Fläche präsent
Den Auftakt hatte die Vortragsreihe »1525 – Württemberg 
im Aufstand« der Eberhard Karls Universität Tübingen im 
Rahmen des Studium Generale schon im SS 2023 gebil-
det. Im Gedenkjahr wurden zahlreiche wissenschaftliche 
Tagungen organisiert, unter anderem vom Stadtarchiv 
Heilbronn in Zusammenarbeit mit dem Südwestdeut-
schen Arbeitskreis für Stadtgeschichtsforschung oder an 
der Universität Freiburg mit dem Thema »Freiburg und 
der Breisgau im Bauernkrieg. Organisation, Vollzug und 
Folgen bäuerlicher Gewalt gegen Burgen, Städte und Klös-
ter«. Dazu kamen viele weitere Veranstaltungen, etwa die 
sehr gut besuchte öffentliche Tagung des Deutschen Bau-
ernkriegsmuseums Böblingen in Zusammenarbeit mit 
dem Institut für Geschichtliche Landeskunde in Tübingen 
oder die der Gesellschaft für Agrargeschichte; im schuli-
schen Bereich widmete sich zudem der »Fachtag Demo-

kratiebildung« des Kompetenzzentrums für geschichtli-
che Landeskunde im Unterricht dem Bauernkrieg. 
Überhaupt wandten sich verschiedenste Institutionen 
2025 dem Thema zu – mit mehr oder weniger direktem 
Bezug. Die Staatlichen Schlösser und Gärten Baden-Würt-
temberg beispielsweise gaben eine Broschüre heraus, die 
für ihre Museen »Macht und Widerstand, Zeiten des Um-
bruchs« anpries. Die Thematik wurde sehr weit gefasst 
und an die im Land vorhandenen Bauten angepasst. So 
bewarb man unter anderem das Residenzschloss Mer-
gentheim mit dem Hinweis, dass sich hier 1809 Bauern 
gegen den neuen Landesherren König Friedrich von 
Württemberg erhoben hatten. 
Die Stadt Horb wählte wiederum einen personalisierten 
Ansatz und feierte »500 Jahre Lotzers Erbe« mit einer 
Ausstellung im Stadtmuseum und einem Video-Podcast, 
in dessen zwölf Folgen man sich Themen wie »Faire 
Arbeit statt Dauerstress« mit der Friseurin Laura Door-
mann widmete. Sebastian Lotzer gilt als einer der Autoren 
der Memminger Zwölf Artikel und stammte aus Horb. 
In Herrenberg – 1525 immerhin zweimal Schauplatz von 
Belagerungen – rief man ein ganzes Gedenkjahr aus. In 
der Volkshochschule wurden unter anderem Fotos des 
Jerg Ratgeb Skulturenpfads präsentiert – Jerg Ratgeb war 
aufständischer Künstler im Bauernkrieg und schuf unter 
anderem den Herrenberger Altar.
Schon 2024 hatte die Stadt Stühlingen mehrere Veranstal-
tungen mit Bezug zum Beginn des Bauernkrieges durch-
geführt. Unter anderem gestaltete ein Dutzend Künstler 
der Region Fahnen unter dem Motto »Wir machen Ge-
denk-Tage sichtbar«.
Die Aktionen im ganzen Land reichten von einer Illumina-
tion des Altdorfer Wasserturms mit Motiven aus dem Bau-
ernkrieg bis hin zur zweitägigen Reenactementveranstal-

In Weinsberg fand am 29. Juni 
2025 ein Theater- und 
Musikspektakel im Rahmen von 
»Uffrur! … on the Road« mit 
Tausenden Zuschauern statt, bei 
dem die Weinsberger Bluttat 
nachgespielt wurde.
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tung in Weinsberg, wo vor tausenden Zuschauern das 
»Weinsberger Blutostern«, auch bekannt als »Weins-
berger Bluttat«, mit verschiedenen Gruppen nachgespielt 
wurde – mit unkritischer und eindimensionaler Verherr-
lichung des in den Fokus genommenen brutalen Bauern-
führers Jäcklin Rohrbach durch die Veranstaltungsspre-
cherin. 
Zwei umfangreiche und landesweite Aktionen zum Jubilä-
umsjahr stechen heraus: das Theater- und Musikspekta-
kel »Uffrur!... on the road« und das Storytellingprojekt auf 
Instagram.
Mit »Uffrur! Die Roadshow« schickte das Württembergi-
sche Landesmuseum eine Schauspieltruppe an sechzehn 
Standorte im ganzen Land, wo eine Mischung aus Theater, 
Musical, Jahrmarktcharakter, Spielständen und Verpfle-
gungsmöglichkeiten die Besucher lockten. Die Veranstal-
tungen sollten den Besuchern als ein »immersives Erleb-
nis die Ungerechtigkeiten [!] der Epoche mit einem Au-
genzwinkern« in Zusammenarbeit mit regionalen Musi-
kern näherbringen. Die Open Stage stand dabei mitten 
zwischen den Biergarnituren.1

Wie die Roadshow wurden auch die Instagram-Kanäle 
»lautseit1525« (rund 6000 Abonnenten) und »magda_
lautseit1525« (rund 2800 Abonnenten) vom Württember-
gischen Landesmuseum verantwortet und in Zusammen-
arbeit mit verschiedenen Partnern durchgeführt. »Mag-
da_lautseit1525« führte dabei anhand von durch KI er-
zeugten Bildern durch die Geschehnisse des 
Bauernkrieges – typischerweise – aus Sicht von verschie-
denen Protagonisten. So konnten die Abonnenten das 
größtenteils fiktive Schicksal der namengebenden Magda-
lena Scherer 1525 ebenso verfolgen wie die Erlebnisse 
von Figuren wie Sebastian Lotzer, Jerg Rathgeb oder dem 
unsympathisch gezeichneten »Bauernjörg« Georg Truch-
sess von Waldburg. Die jeweils kurzen Sequenzen wurden 
von verschiedenen Museen und Institutionen erarbeitet 
und richteten sich gezielt an ein jüngeres Publikum. Der 
parallel geschaltete Kanal »lautseit1525« widmete sich 
dann zielgruppengerecht den historischen Hintergrün-
den und teilweise der Dekonstruktion der bei »magda_
lautseit1525« gezeigten Inhalte. Die dazugehörige Home-
page ist mittlerweile in Teilen abgeschaltet.

Und was bleibt vom Gedenkjahr? 
Neben einigen Büchern und Katalogen auch Denkmäler: 
So wurde etwa in Mühlhausen (Thüringen) mit der 1525 
von Dürer entworfene Bauernkriegssäule das wahr-
scheinlich bekannteste Denkmal zur Thematik – mit im-
merhin 500 Jahren Verspätung – errichtet. Aber auch im 
Südwesten wurden neue Erinnerungsorte geschaffen. In 
Bad Wurzach beispielsweise wurde auf dem Schlachtfeld 
beim Leprosenhaus eine Gedenk- und Informationstafel 
enthüllt. Hier heißt es unter anderem: »Die Bewertung 
des Bauernkrieges ist aus heutiger Sicht schwierig.« An-
gesichts der sonst oftmals gepflegten Reduktion ein lo-
benswerter Ansatz.

In Weingarten gedenkt man des dortigen Vertrags, der Os-
tern 1525 zumindest Teile der Aufständischen befriedete, 
mit einem aus hellem Marmor ins Pflaster des Münster-
platzes eingelassenen Ring. Auf ihm stehen die Worte: 
»Damit Frieden, Ruhe und Einigkeit dauerhaft bewahrt 
werden, sollen wir…«. Das Werk des österreichischen 
Künstlers Marbod Friedrich war schon vor seiner Einwei-
hung heftig umstritten. Dort kam es dann zu vereinzelten 
Protesten, die Protestierenden hielten Schilder hoch mit 
Aufschriften wie »500 Jahre Widerstand für das Leben 
und das Land« oder »Power to the Bauer«. Hier trafen die 
Nachwirkungen der Proteste der Landwirte gegen die Er-
höhung der Agrardieselsteuer im Jahr 2024 auf die durch-
gehend eindimensionale Zeichnung von »guten« Bauern 
und »bösen« Herren im Jubiläumsjahr. 
In Bauernkriegsschlachtort Böblingen errichtete die Stadt 
zusätzlich zum bestehenden Denkmal bei den Mineral-
thermen ein neues und imposantes Denkmal am Oberen 
See. Die »Gesichter des Bauernkriegs« des Künstlers Peter 
Lenk – wiederum also personalisierend – fassen die Ge-
schichte des Aufstandes sehr weit. Neben Ereignissen wie 
der »Bluttat von Weinsberg« finden sich Darstellungen 
der Hochzeit von Martin Luther und Katharina von Bora. 
Auf der neun Meter hohen Betonsäule steht eine Geldsä-
cke fassende Statue des »bösen Bauernjörg« auf den 
Schädeln der von ihm getöteten »guten« aufständischen 
Bauern. 
Was also bleibt vom Bauernkriegsjubiläum 2025? Viel-
leicht die Erkenntnis, dass wie schon im Gedenkjahr 1975 
meist eindimensional und in der Regel personenbezogen 
des Bauernkriegs gedacht wurde. Moderne und alternati-
ve Ansätze boten dabei didaktisch gelungene Impulse, in-
haltlich aber nicht unbedingt Neues. Letzteres war am 
ehesten in der Böblinger Sonderausstellung zur Rezep-
tionsgeschichte zu entdecken, die dadurch gute Impulse 
lieferte, die aktuelle politische Instrumentalisierung der 
Ereignisse von vor 500 Jahren zu hinterfragen. Auf jeden 
Fall bleibt die Erkenntnis, dass man mit historischen und 
landeskundlichen Themen die Menschen im Land errei-
chen und bewegen kann!
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Anmerkung
1	  Siehe Schwäbische Heimat 2025|4, Seite 71ff. über »UFFRUR! … on 
the road«
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